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794 Die Philosophie der Geschichte.

unterhalt zu erwerben, und in dem auf das Sittliche und Vernünftige
gerichteten Gehorsam, d. i. der Gehorsam aus Ueberzeugung. „Man
muß nicht sagen, das Cvlibat sei gegen die Natur, sondern gegen die
Sittlichkeit." Die Kirche dagegen sieht in den Gelübden der Keusch¬
heit (Ehelosigkeit), der Armuth (Unthätigkeit) und des blinden Gehor¬
sams, welcher die Obedieuz der Unfreiheit ist, die wahrhaft religiösen
Lebenszustände, welche höher sind, als die sittlichen: d. h. die Kirche
hat die Sittlichkeit degradirt. „Als Folge davon erblicken wir
überall Lasterhaftigkeit, Gewissenlosigkeit, Schamlosigkeit, eine Zerrissen¬
heit, deren weitläufiges Bild die ganze Geschichte der Zeit giebt."
Diese hierarchische Kirche ist voller Widersprüche: sie macht aus der
Gegenwart Christi ein äußeres Ding, aus der Weihe des Priesters
eine äußere, ihm anhaftende Beschaffenheit und aus ihrer eigenen Ent-
weltlichung ein colossales Vermögen. „Die dritte Art des Widerspruchs
ist die Kirche, insofern sie als eine äußerliche Existenz Besitzthümer
und ein ungeheures Vermögen erhielt, was, da sie eigentlich den Reich¬
thum verachtet oder verachten soll, eine Lüge ist."^

Ebenso widerspruchsvoll wie die Kirche, ist der mittelalterliche
Staat.' An der Spitze der politischen Mächte steht der Kaiser, dessen
Gewalt als die höchste auf Erden gilt und, bei Licht besehen, nichts
ist als eine leere Ehre. Das Band der Feudalität ist die Treue,
die aber, näher betrachtet, da sie auf der Willkür beruht, das Aller¬
ungetreueste ist. „Die deutsche Ehrlichkeit des Mittelalters ist sprich¬
wörtlich geworden: betrachten wir sie aber näher in der Geschichte, so
ist sie eine wahre punica fides oder graeca fides zu nennen, denn
treu und redlich sind die Fürsten und Vasallen des Kaisers nur gegen
ihre Selbstsucht, Eigennutz und Leidenschaft, durchaus untreu aber
gegen das Reich und den Kaiser, weil in der Treue als solcher ihre
subjective Willkür berechtigt und der Staat nicht als ein sittliches
Ganze organisirt ist." Auch in den Individuen herrscht der Wider¬
spruch zwischen andächtiger Frömmigkeit auf der einen und barbarischer
Rohheit und grausamer Leidenschaftlichkeit auf der andern Seite. „So
widersprechend, so betrugvoll ist dieses Mittelalter, und es ist eine
Abgeschmacktheit unserer Zeit, die Vortrefflichkeit desselben zum Schlag¬
wort machen zu wollen. Unbefangene Barbarei, Wildheit der Sitte,
kindische Einbildung ist nicht empörend, sondern nur zu bedauern, aber
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